
ZOLTAN KALDY

LU  HE KIRCHE
SOZIALISTI  HEN GESELLSCHAFT

Dıe Geschichte

Dıe lutherische Reformatıon hat and schon ın den zwanzıger Jahren
des 16 ahrhunderts erreicht. Gegen nde des gleiıchen ahrhunderts stand
eın großer Teıl der Bevölkerun dem Eınfluß der lutherischen Reforma-
t10N. Das Haus absburg und dıe Jesuıten aber betrieben ıne oft blutige Ge-
genreformatıon, 1ın deren olge dıe Zahl der Lutheraner wıieder zurückgıing.
Heute rechnen WIr mıiıt 500 000 Lutheranern. Zwiıischen den beıden elt-
kriegen W ar Ungarn, gCHh der gesellschaftlıchen und wirtschaftlıchen
Rückständigkeıt des Landes, ıne Art Museum Kuropas. Unsere Kırche W ar

In jener eıt Volkskırche Dıe Staatsbürger automatısch ıIn ıne der
Konfessionen hineingeboren. Reliıgionsunterricht 1ın der Schule und Kırchen-
SC HET flıcht Dıe Gemeınnden verfügten ber Grundbesıitz, WECNN uch
be1 weıtem nıcht ın dem usmals W1Ee dıe römısch-katholische Kırche. So
kam der Weltkrıieg, in dem WIr ehn Prozent der Bevölkerung verloren. ach
der Befreiung VO Faschısmus gerieten WIr In dıe marxıstische Revolution,
dıe 7.1195: Ausgestaltung der sozlalıstıschen Gesellschaftsordnung führte

I1 Theologische Überlegungen
Ich möchte eın Zweifaches feststellen Zum einen: Ausgangspunkt
1ST nıcht dıe Sıtuation, WITr wollen also keine sSogeNannte .„„Sıtuatıionstheo-
logıe‘ und WITr wollen NSCIC Theologie keineswegs mıiıt den Elementen der
Kultur NSsSCTCS Landes vermiıschen. Zum anderen: hbel der Untersuchung der
Probleme 1St Christus Ausgangspunkt. Wır fragen nach Christus,
nach dem Fundamentum, nach dem aup der Kırche, und das Nı ıne
chrıistologische rage

Obwohl uns auch er nıcht unbekannt SCWESCNH IStT wurde uns

Im etzten Vierteljahrhundert besonders eutıc daß 1Im Zusammenhang
Miıt der Person Chrıstı ım Neuen lestament den scharfen Gegensatz
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zweıer verschiedener messianıscher Konzeptionen geht Dıe Hoffnung Israels
W ar dıe Weltherrschaft des Messıas. Ott ırd seın Volk Hrc den ess1as
VO der Unterdrückung befreıen, Gericht halten und seiıne Feinde wegfegen.
1es Wal ıne relıgıöse un polıtısche offnung, dıe den einzelnen Gläub-ıi-
gCNH und dıe weıte Welt im 1C hatte Demgegenüber verirat Jesus ıne
andere messianısche Konzeption: heß keinen Zweıfel darüber, daß BC-
kommen ISst nıcht herrschen, sondern dıenen und auch
VO seınen Jüngern einen Dıenst bıs ZU[T Selbstverleugnung
ennn AUC der Menschensohn ISt nıcht gekommen, sıch dıenen |as-
SCI], sondern dıenen und seın Leben geben als Ösege für viele‘‘
Mk Dıe olge AaUus dıesem Gegensatz der beıden messianıschen KONn-

zeptionen 1ST das Kreuz VO olgatha. Indem EeSUS VO den oten aufer-
weckt wurde, rechtfertigte OTt seiıne messianısche Konzeptıon. Das edeu-
tet nıcht, daß eSsus keine Macht gehabt hätte 1STt Ja Herfr: Kyr10s
seıne Macht erweilst ber in der Ausübung des Dıenstes.

eswegen IST für unNs in Ungarn diıeses Bekenntnis VO  —_ grundlegender
Bedeutung: EeSsus Chrıistus IST Herfr. und WAarlr eın Herr., der dıent Oft geden-
ken W Ir dıiıeser OoOrte Jesu: Inr mich Meıster un err und habt
recht damıt, denn das bın ich uch Wenn 11U ich, uecr Herr und Meıister,
euch dıe Fuße gewaschen habe, sollt uch ıhr uch gegenseılt1ig dıe Füße
waschen. enn ich habe euch eın Beispiel gegeben, damıt ıhr CUuL, W aS ich

euch bu (Joh 154 3—15) Miıt dem ersten chrıistlıchen Bekennt-
NIS n WIr EeSsuSs Christus ISt Herr. Er ISTt VOT em err der Kırche,
se1ine Macht ber übersteigt dıe renzen der Kırche: 93  und esteht alles
1ın ıhm  66 Kol 1.16) Gleichzeıtıg betonen WIr aber uch das Wort Aaus dem
Lukasevangelıum 2273 esus Sagt 99 IDDenn Wel 1ST groößer: der be1
Tısch SITZT oder der dıent? och wohl der, der hel Tısch SITZT Ich aber bın

euch W 1e€e der Dıienende.‘‘ An dıese un andere Worte Jesu denken WITr,
WenNnnNn WIr ber dıe Ssogenannte ‚„‚dıakonısche Theologie‘‘ sprechen. I)as IST
dıe Theologie, dıe den Standpunkt UNsCICI Kırche, ıhren Dıienst, ıhre Le-
bensform In der sozialıstıschen Gesellschaft bestimmt.

1)Das uns gegenüber gezeigte sowohl posıtıve als AUC negatıve
Interesse WEeIlst darauf hın, daß ıne CHe theologische Erscheinung
geht en geESagT 1STt oft ın diesem Zusammenhang eın Verdacht spuren,
VO christliıcher Wıe auch VO marxıstischer Seite Man ragt, ohb dıe 1a2KO-
nısche Theologıe nıcht 1Ur ıne Tarnung Oder theologische Rechtfertigung
VO Opportunismus, VO  —_ versöhnlerischem Kompromıiß oder VO unzuläs-
sıger Vermischung des Christentums mıt dem Marxısmus ISt Dıesem Ver-
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raC gegenüber moöchte ich wel Gesichtspunkte gelten machen. Zum
eınen: IST gerade Kennzeıchen der diakonıschen Theologıe, daß hıer
Marxısmus und Christentum nıcht vermischt werden, denn dıe weltanschau-
ıchen Grundlagen werden für unversöhnlıch gehalten. Zum anderen: dıe
diakonısche Theologıe kann nıcht CHB gefaßt und Nur als Orientierungshilfe
ın der sozlalıstıschen Gesellschaft angesehen werden. EKs geht darın doch
dıe Neuinterpretation des Wesens un aller Funktionen der Kırche. enn
WIr ämlıch ber dıe diıakonısche Kırche, ber dıe dıenende Kırche sprechen,
verstehen WIr Dıakonıie auch dıe Wortverkündıgung, dıe Evangelısa-
tı1on, dıe 1SSION, dıe karıtatıve Tätigkeıt, dıe Seelsorge, den Unterrıicht, aber
uch dıe Leitung der Kırche und dıe Kirchenmitgliedschaft. 1)as es sınd
Gebiete, auf denen keine Zusammenarbeıit mıt Marxısten geben kann,
höchstens MT der Ausnahme der karıtatıven Tätigkeıt.

Indem WIr zeıgen möchten, wıe ıne „‚lutherische‘“‘ Kırche ın einer
sozialıstıschen Gesellschaft lebt und dıent, mussen Wır Cn WIr en sehr
bewußt und sehr 1e]1 VO Martın Luther gelernt. Seit dem etzten Jahrzehnt
gıbt ıne Art Neueinschätzung Luthers, WIr ber wurden schon VOT eiınem
Vierteljahrhundert CZWUNGCNH, Luther verstehen, og 11C  er verstehen.
In uUuNnserIeTr Sıtuation hat Luther uns sehr geholfen. Wır en Anstrengungen
emacht, auf Luther hören, WAarTr doch nıcht gleichgültıg für uns, WwWıe Wır
UNsCcCICHNR Weg 1ImM Sozialısmus mıiıt der Lehre Luthers und mMiıt unseceren Bekennt-
nıssen ın Übereinstimmung bringen können. Vom Ausland her wurden Wır
nıemals nach unseTEeN Verhältnıis Luther un den Bekenntnissen BeT
fragt. aß w ır uns auf dem festen Boden der Heılıgen chrift tehend
auch Luther wandten und dıe progressiven, vorwartsweisenden Elemente
suchten, W ar ın e NCUC Erscheinung, denn dıe lutherische Reformatıon
ırd oft uch VO anderen Zweiıgen der Reformatıon, aber auch VO Marxı1-
sten als eın konservatıves Gebilde angesehen. In uUuNnscrenN Forschungen
tellte S1IC heraus, daß Luther der Kırche ın der sozlalıstıschen Gesellschaft
helfen kann, denn viele seıner Erkenntnisse sınd nıcht VO Konservatıvıs-
INUS, sondern VO Progressivität gepräagt, dıe WIT aktualısıeren dürfen und
aktualısıeren mussen. In dıiıesem Zusammenhang möchte ıch U auf eınıge
Punkte hınweisen:

Als WIr 1m Sozlialısmus nach Orientierung ausschauten, SVa H Posıtion
suchten und unseren Standpunkt ausgestalteten, gab Cr Pfarrer und einıge
Gruppen VO  —_ Kırchenmitgliedern, dıe nach bıblıschen lexten suchten,
weilche den Weg weısen könnten. Fur jeden besonderen <q| suchten SIEC
Lexte: un S1E wollten dıe kırc  KeCRen Entscheidungen polıtıschen und 56r
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sellschaftlıchen Charakters MmMIt einzelnen Bıbelworten begründen. So kam
VOT, daß eın Pastor dıe Gemeindeglieder ZU Eıintritt In dıe landwirtschaft-
1C Produktionsgenossenschaft MItTt dem Bıbelwort ermuntert SO 1St7S

Ja besser zweıen als alleın“‘ (Prediger 4,9) In anderen Fällen wandte [Nan

bıblısche Geschichten dırekt und machte Ss1e Z} Maßstab 1n der
Sıtuation. Es 1St aber inzwıschen eutlıc geworden, daß aufgrun der Ver-
schiedenheıt der historıischen und gesellschaftlıchen Sıtuation einzelne
ussagen der Bıbel auf NSCTEC Sıtuation nıcht dırekt angewendet werden
können. Darum hat uns Luthers Prinzıp der Schriftauslegung geholfen, dafß
WIr nıcht einzelne Worter der Heılıgen Schrift gebunden sind, denn dıe
Heılıge chrıft bındet un nıcht sıch selber, sondern Chrıistus, und des-

sollen alle Teıle und orte der chrıiıft auf Christus hın interpretiert
werden. Und weıter, als WITr das Wırken Jesu auf dem polıtıschen und BC-
sellschaftlıchen Hiıntergrund seiner eıt betrachteten, wurde klar. daß 1m

Gegensatz q |] den zeitgenössıschen messianıschen Erwartungen nıcht dıe
Weltherrschaft der Gläubigen, sondern ıhre Dıakonie verkündıgt hatte

Auch ın anderer Hınsıcht hat uns Luther geholfen. Im Laufe des 1en-
STECS der Kırche in der sozijalıstıschen Gesellschaft WITr Ööfter In olchen

Sıtuationen, In denen WIr entscheıden hatten. Zu dıesen Ent-

scheidungen hatten WITr ber keine Analogıen als Vorlagen, weder ın der
Heılıgen Schrift noch ın der Kırchengeschichte. SO sınd WIr dazu gekommen,
A us Glauben‘‘ entscheıden, weiıl nNnu solche Entscheidung der Kırche un
des Chnsten w ürdıg 1St

och wurde inzwıschen uch erkannt, daß dıe Überlegung diıeser
Stelle weitergeführt werden mu(ß Dıe Realıtäat des Lebens macht dıes NOTL-

wendiıg. Und dıiesem Punkt half uns Luther mMIıt der Erkenntnis: Aaus dem
Glauben folgen dıe Werke der Liebe., aber welche Werke, welche aten.
arüber mu der gläubıge Mensch durch Analyse der Sıtuatiıon und HC dıe
Folgerungen daraus, un WAar auch un CDTaue der Vernunft entsche!1-
den Ott hat dem Menschen Vernunft egeben, damıt sıch ın der Welt
Orlentieren un ıIn Fragen des Alltags selbst entscheıden kann Auch der
äubıge mufß dıe Vernunft gebrauchen, dıe nıcht ınfach ‚„reıne Vernunft‘‘
ISt sondern ıne durch das Evangelıum und den Heılıgen Ge1st erleuchtete
Vernuntft. Dıes IST besonders wichtig In Sachen der Zusammenarbeıt MIt
Marxısten, des Friıedens ın der Welt und der gesellschaftlıchen Probleme und
ufgaben.

Luthers Lehre VO  _ der Unterscheidung zwıschen Gesetz und Evan-
gelıum 1ST uns VO  —_ sehr wichtig geworden. Seiner Meınung nach 1STt
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das n Leben des Christenmenschen urc das Evangelıum bestimmt.
Diejenigen aber, dıe esus nıcht lauben, können nıcht CZWUNSCH WCI-

den, dıe aus dem Evangelıum resultierende anzunehmen und en
Luther hat Ja sehr stark betont, daß dıe Welt nıcht mıiıt dem Evangelıum
gıert werden kann, das geschieht uUrc das Gesetz Ott waltet aber nıcht
11UTF durch dıe Kırche, sondern auch auf ırekte Weıise, und WAarTr einerseıts
urc das Gesetz, das „Ihnen 1ın Herz geschrıeben ISt  66 Röm 2:15); und
urc dıe Ordnung der Welt andererseıts. Dıes ermöglıcht auch dem Chrı-
sten, In Zusammenarbeıt miıt Nıchtgläubigen, MT Marxısten, dıe vernünftıge,
gerechte und gute Ordnung des Lebens suchen, und gleichzeıtıg iınnerhal
dieses Rahmens der des Evangelıums gemäls en

Auch urc dıe Lehre VO der Rechtfertigung aus Gnade alleın en
W Ir VO Luther und der lutherischen Theologıe ılfe bekommen. Dıe
lutherische Rechtfertigungslehre und dıe dıakonısche Theologıe hängen aufs
CNgSTE Wenn Wır das eıl Christı wiıllen, iIm Glauben, aus

Gnade erlangen, und WECNN keine mensc  IC Anstrengung mehr notwendıg
ISst das eıl erkämpfen, dann werden HSEGIE beıden Hände freı
aten für Menschen, aten der Liebe Gerade das IST dıe Motıvatıon der
Dıakonie. So schreıbt der Apostel Paulus: ‚„„Ich ermahne euch nNu 1e BTru-
der, bel der Barmherzigkeıt Gottes, daß ıhr WE Leıiber hıngebt als eın Op-
fer, das lebendig, heıilıg und OTt wohlgefällig ISt  66 (Röm 12.:13 SO be-
stımmt das „Aus Gnade‘‘‘ dıe Lebensform der Kırche auch In der sozlalıstı-
schen Gesellschaft

111 Dıe Lebensform unseTerTr Kırche

Wenn WIr AaUus Gnade gerechtfertigt werden, bestimmt dıes auch das Ver
altnıs der Kırche ZUY Welt und Z,UY Gesellschaft, denn jeglıche Überheblich-
Reıt egenüber der Welt, auch gegenüber der sozlialıstıschen Gesellschaft wırd
hıerdurch unmöglıch emacht. JDer Glaube wırd Ja nıcht VO Menschen her-
gestellt, sondern DO  x ott geschaffen. IDer äubıge hat keınen Grund,
ıch seines auDens rühmen. Das heißt WaSs den Chrıstusglauben anbe-
trıfft, IST der Ausgangspunkt eines jeden Menschen erselbe äamlıch der
Punkt Null, dıe Ebene des Unglaubens. DDer glaubende Mensch 1ST keın
höherwertiger Mensch, sondern einfach Mensch un Mıtmensch. Obwohl
dıe Kırche sehr große chätze hat, kann Ss1e doch nıcht auf dıe Welt mMiıt
Überlegenheit herabschauen, denn s1e weıß, daß dıese chätze nıcht AaUus$s iıhr
selber SLamMMenNn und daß S1E über SIE nıcht verfügt. Das macht jede Art VO
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Dıskriminierung der Atheısten unmöglıch. SO sehr WITr uns arüber freuen
könnten, wenn möglıchst noch mehr Menschen EeSuS Chrıstus als ıhren
Herrn ın der sozialıstıschen Gesellschaft bekennen würden, wollen WIr dıe

Christus nıch  A laubenden nıcht MIıt Überlegenheit, sondern 8908 Liebe,
Hılfsbereitschaft un mıiıt Gebet ansehen. Auch darın soll der diakonısche
Charakter unscIier Kırche ZU USATruC kommen.

Unsere Lebensform wırd auch 1ITC dıe Erkenntnis bestimmt, daß
sıch dıe Kırche das Programm des dıenenden Megssıias aneıgnen soll Das
Janzc Leben und dıen Ordnung der Kırche soll dıesem Programm er-

geordnet werden. Dıe Kırche soll S1C dıe körperliche und seelısche Ret-
Lung, das Heıl und den Frieden des Menschen bemühen, dıenen,
we1ıl uch für eSsuSs sowohl dıe Ankündıgung des Reıiches Gottes als uch dıe
Heiılung der Kranken wıchtıg Nn sınd. Er hat ımmer den anzeEn Äen-
schen esehen und retiten wollen FKur uns 1STt eın ‚„verspirıtualısıerter‘‘ ırch-
ıcher Dıenst ebenso rem Wıe eın Dıenst, der sıch ın .„„socıal Gospel‘‘
erschöpft.

Diese dıiakonısche Lebensform kann Nu verwirklıcht werden, wen dıe
Kırche sıch für andere hıngibt, WI1ıE WIr das ın Romer lesen. ES IST NSCTITC

Erkenntnis und Erfahrung, daß, sıch dıe Kırche sıch selbst kum
und dıe eıgene Kettung kämpft wWwıe das VO uns im Ausland

manchmal erwartet ırd Ss1e verlorengeht, S1e sıch selhbst lıquidiert. enn
s1ie sıch aber selbstvergessen dıe Rettung und das eıl anderer bemüht,

gewıinnt S1C Leben un Zukunft Diese Lebensform 1ST Iso das Sıch
hüuümmern andere. Anders gESAagT: WIr mussen äglıch aufs K STICT-

ben und das Leben äglıch fl  er VO Christus empfangen. Nur SO 1st dıiıeses
Leben möglıch

Wır behaupten auch, daß dıe Kırche ın der sozlialıstıschen Gesellschaft
eINE hesondere Sendung Ragl näamlıch Zeuge der Liebe I se1IN, dıe ın hrı
STUS erschienen ISt Das kann aucC Missıon geNanntL werden. Da Ott den
Glauben und das Leben urc das Evangelıum chafft, darf dAıe Kırche
auch der sozjalıstıschen Gesellschaft das Evangelıum nıcht SChu  1g leıben
Wır betonen aber ın UNSCTEL Kırche, daß dıe Mıssıon ıne Sache nıcht ınfach
einzelner Miıssıonare, Gruppen oder ereiıne seın soll, sondern dıe der ga  n
Kırche. Gleichzeıitig unterstreichen WIT, daß dıe Evangelıumsverkündigung
nıcht auf ıne vertikale Linıe eingeengt werden darf. Mıssıon und Humanısa-
tıon werden In eıner untrennbaren Eınheıit gesehen. S o das persönlıche
Verhältnıis zwıschen Ott un Mensch und insofern uch das iındıvıiduelle
Heıl nehmen ISt, sınd auch (GoOttes weltweiıte Pläne nehmen.
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Wır lauben, daß dıe Kırche Chrıstus bezeugen kann, WEeNnNn sS1e mıiıt einer
onkreten Stellungnahme und Parte1ı für dıe Armen nımmt, WEeNnNn Ss1ie

der Seıte der relıg1Öös oder soz1ıal Dıskreditierten steht
Zuletzt: gehört unseICcI Lebensform in der sozlalıstıschen Gesell-

schaft, daß WIr mıt den Marxısten einen theoretischen un praktıschen
1alog führen Dieser Dıalog IST keın Selbstzweck, sondern geht darum,
ıne gemeinsame Basıs finden und festigen, auf deren Grundlage WIT
für das ohl unseIrIecs Volkes und der Menschheıit zusammenarbeıten können.
Es 1sSt auch das Ziel, etwaıge Vorurteıile, einseltige Feststellungen, grobe Ver-
allgemeinerungen abzubauen und dıe Standpunkte gegenseıt1g besser kennen-
zulernen und verstehen. Dıese Klärung IST uch dann notwendig, WECNNn

WIr einander schon menNnriaCcC versichert aben, daß dıe Zusammenarbeıit
durchaus verschiıedene Grundlagen hat Es hat sıch längst herausgestellt, daß
WIr nıcht HUT Dıfferenzen, sondern auch Gemeijnsamkeiten aben, denn auf
beiden Seıiten gıbt enkende und andelnde Menschen. Im Dıalog ehalten
€l Seiten iıhre eıgene Überzeugung be1 und vertreten sie. Keıine der beıden
Seıten verzichtet auf dıe Verbreıitung des eigenen auDens DDer Dıalog wırd
aber nıcht MmMiıt der Absıcht der Mıssıon oder der Propaganda geführt Jüngst
wurde eın olches espräch, dem Theologieprofessoren und marxiıstische
Theoretiker teılnahmen, öffentlich 1m ungarıschen Fernsehen geführt. Kurz-
ıch wurde auch ıne zweıtägıge Begegnung veranstaltet, bel der protestantı-
sche Theologieprofessoren und Marxısten dıe Partner

Das Leben unserer Landeskirche und der Gemeinden

Seit Jahren en WITr 1ın einer sozlialıstıschen Gesellschaft nter unseren

Problemen und besonders 1n den Anfangsschwierigkeiten en WITr Christiı
Macht oft erfahren, aber auch, daß Christus uns gedient hat Dıe Kraft se1-
1155 ortes Ist nıcht kleiner geworden. Er hat Glauben eweckt Uurc den
Geıst. Er er  t1 täglıch und sendet dıe Kırche in den Dıenst.

I)as Leben der Landeskırche ISTt auf en Gebieten geordnet. Organı-
satorısch esteht dıe Landeskırche A4Uus$s wel Kırchendistrikten und 16 Sen10-

Höchstes rgan der Kırche 1St dıe Vollversammlung der Landeskırche,
deren Vorsitzende der Generalınspektor (Laı:ıenvorsitzender) und der dıenst-
altere Bıschof sınd. Dıe Bıschöfe un dıe verantwortlichen Laıen dıe Laıen
sınd auf en Ebenen der Kırchenleitung repräsentiert werden Vo den
Gemeıinden ewählt.
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Fur das Verhältnıs zZUu: Staat 1ST das Abkommen VO 1948 dıe Grund-
lage, in dem einerse1lts Religi0ons- und Gewissensfreiheit garantıiert werden,
andererseıts dıe Kırche dıe NCUEC Gesellschaftsordnung annımmt.

Verkündıigung, Unterricht, Diakonie können ohne Einschränkung C
Lan werden. Entstehende Probleme werden 1Im espräc miıt dem Staat
beremmigt.

In udapest en WIr ıne Theologıische ademıe Dıe Ausbildung
der werdenden Pfarrer dauert fünf re Aufnahmebedingung 1St das
Abıtur. Dıe Studenten kommen AaUS den staatlıchen chulen Der tudıen-
gang 1St der leıche WwW1e den theologischen Fakultäten Westens Vor dreı
Jahren en WIr mMIt einem theologıschen Fernkurs begonnen, in dem WITr
Laien AaUS$S vielerle1ı Berufen für dıe Gemeindearbeıt ausbılden

Dıakonie 1STt eın besonderes Arbeıtsgebiet unsecerer Kırche, sowohl In
speziellen Eınrıchtungen qals auch ın den Gemeinnden. In insgesamt He1-
IC  — werden Alte und eistig behinderte Kınder betreut. Diıese Heıme WCI-

den VO den Gemeıiunden des jeweılıgen Senlorats unterstutzt
Wır können uch ber ıne schr lebendige Pressearbeıit berichten. Wır

pu  1zleren ıne Wochenzeıtung für dıe Gemeıinden, ıne Monatsschrıiıft
für dıe Pastoren sSOWI1e ıne Halbjahresschrıift, 1n der Stellungnahmen unserer

Kırche gesellschaftlıchen, kulturellen und ökumeniıschen Fragen ersche!1-
HCNn Darüberhinaus besteht dıe Möglıchkeıit ZuUu Verlagsarbeıit. Das NEUC

Gesangbuch, das für dıe n Kırche bestimmt ISt eilmndet sıch In Druck
Auch Bücher für den Religionsunterricht, für den Konfirmandenunterricht
SOWI1le OommMentare und og belletristische Werke werden herausgegeben.

Es bestehen verschıedene Möglıchkeıiten, sıch mi1t Kındern und Jugend-
lıchen beschäftigen. DDer Religionsunterricht 1ın der Schule 1ST fakultatıv
und wırd VO Gemeindepfarrer erteılt. Daneben können Sonntagsschule
und Konfirmandenunterricht gehalten werden. Dıe Jugendlıchen en uch
eıgene Veranstaltungen. Im Sommer werden Jugendliche AdUu S dem ganzcn
and Jugendrüstzeıten nach Gyenesdias Plattensee eingeladen.

[)as Gemeijnndeleben 1ST 1mM allgemeınen recht lebendig. Der Kırchenbe-
such ist guL, ın den Industriegebieten allerdings schwächer. Dıe Opferbe-
reitschaft wächst VO Jahr Jahr, ber WITr können HSETIC 1400 Gebäude
nıcht in allen Fällen Aaus eigener Kraft renovıeren lassen. Für dıesen Zweck
und auch für einıge andere Zwecke en WIr VO Ausland ılfe erhalten.

Miıt den Kırchen des Auslands, mit den kırc  ıchen Weltbünden, mıiıt
dem Martın-Luther-Bund und dem Gustav-Adolf-Werk und anderen Orga-
nısatıonen pflegen WIr herzlıche, brüderliche Kontakte. Dıe achte Vollver-
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sammlung des Lutherischen eltbundes In Budapest 1mM Jahr 1984 wırd
uns eın großes Ereıignıs se1n, hoffentlic nıcht 1U mıiıt eıner enge Arbeıt,
sondern auch mM ıt 1e1 Freude.

Unsere Zukunft egen WIr In dıe Hände des Christus, der err 1STt
und unNns dıent

Chriısti (resetz 1STt demütıge, en dıenende Liebe, dıe sıch allen als Schuld-
116er weıß und sıch jedem macht Martın Luther

F1S


